	1. Wodurch erreichen Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag eine verstärkte Motivation, Eigentätigkeit und Eigenverantwortung der beteiligten Schülerinnen und Schüler?




	Mindmapverfahren
	Das Arbeiten mit diesem strukturierenden und visuellen Verfahren erfolgte nach einer kurzen Einführung intuitiv. Die Hauptarme und Verästelungen wurden gemeinsam besprochen. Das daraus entstandene Bild wurde mit dem Programm „Mindmanager Smart“ erstellt und hat unser Projekt von Anfang an begleitet und uns geholfen, das Projekt in adressatengerechte Themenschwerpunkte zu gliedern. Dieses Verfahren garantiert, da es sich am Interesse der Schülerinnen und Schüler orientiert, hohe Mitarbeitsbereitschaft/Motivation.

	Webquestverfahren

Internetrecherche
	Zielsetzung dieser Methode ist es, Wissenswelten aufzubauen und im Internet anderen Menschen zur Verfügung zu stellen. Durch die Eigentätigkeit, die an kein Lehrbuch gebunden ist, entstehen individuelle Fragestellungen, die im Internet recherchiert und fachlich im Unterricht geklärt werden können.

	E-mail
	Das Versenden und Empfangen von

E-mails gehört zu unserer alltäglichen Wirklichkeit und sollte aufgrund der komplexen Möglichkeiten selbstverständlich sein. Dieses Projekt hat die Kinder an diese Kompetenz herangeführt. E-mails mit eingefügten Anhängen (gif, jpg,doc) stellen kein Problem mehr für die Kinder dar.

	Nachhaltiges Lernen

mit „Kopf, Herz und Hand“
	Es war wichtig und notwendig unterschiedliche Lernkanäle im Verlauf des Projektes anzusprechen. Nicht jeder Schüler/jede Schülerin hätte sonst nachhaltig an allen gestellten Aufgaben mitgearbeitet.

Eine Mischung aus „Kopf, Herz und Hand“ führten zu hoher Motivation über den gesamten Verlauf des Projekts. 

	Selbstständigkeit

Eigenverantwortung
	Das Projekt basiert auf der Grundlage von freiwilligem Lernen. Zum einen war durch die EDV-Einführung die Grundlage für selbstverantwortliches Handeln gelegt. Zum anderen wurden die Aufgaben so gestellt, dass es möglichst zu keiner Überforderung der Beteiligten kam. Auf diesen Prozess nahmen die Schülerinnen und Schüler selbst Einfluss. Per E-mail erbaten sie mehr Zeit zur Lösung der Aufgaben oder wünschten sich einen geringeren oder auch gesteigerten Umfang der Aufgaben. Die Aufgabenstellungen wurden durch diesen Prozess zunehmend individualisiert und somit schlüssig differenziert – somit Selbstständigkeit ermöglicht.

	Aktives Handeln
	Das Projekt war eine Mischung aus virtuellem und konkretem Handeln. Es wurden die fachlichen Kompetenzen der Kinder durch die gezielte Internetrecherche ausgebildet, wissenschaftspropädeutische Grundlagen für das Fach Geschichte angelegt, Modelle gebaut, eine Ausstellung für die Schule erstellt, Ausflüge mit aktiven Elementen unternommen, eine Homepage zum Thema erstellt.


	2. Woran erkennen Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag die verbesserte Teamfähigkeit  der beteiligten Schülerinnen und Schüler?


	Dieses Projekt basierte auf Freiwilligkeit außerhalb von Unterrichtszeiten. Teilnahme und Aktivitätsprotokolle belegen eine kontinuierliche Mitarbeit. Allen Beteiligten war klar, dass der Erfolg dieses Projekts abhängig ist von der Mitarbeitsbereitschaft jedes Einzelnen. Aktivitäten, Gruppentreffen und Absprachen wurden per E-mail vereinbart und eingehalten. In unseren Teambesprechungen und dem Abschlussgespräch wurde von Eltern- und Schülerseite das hervorragende Lernklima in der Gruppe hervorgehoben und zweifelsohne ist das Produkt/ die Homepage ein herausragendes Zeichen der Teamfähigkeit dieser nunmehr beinahe als homogen zu bezeichnenden Lerngruppe.


	3. Welche Praxisrelevanz für den Alltag der Schülerinnen und Schüler oder für die Berufs- und Arbeitswelt weist Ihr Projekt auf?


	Diese Projekt vermittelte eine Reihe von Basiskompetenzen, die sowohl im schulischen wie beruflichen Alltag von immanenter Wichtigkeit sind: Bereitschaft sich zu engagieren, Durchhaltevermögen, Zeitaufwand in Bezug auf Erfolg erleben, Entwicklung einer Projektskizze (Mindmap), Computer- und Interneterfahrungen,  E-mail, Suchstrategien im Internet, handwerkliche Fähigkeiten entwickeln, Gemeinschaft erleben und genießen, gemeinsam feiern, Ergebnisse präsentieren.


	4. Wie ermitteln Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag die Qualität der Lernprozesse der beteiligten Schülerinnen und Schüler?  




	Zu Beginn des Projekts wurde mittels eines Eingangstests der Wissensstand der Schülerinnen und Schüler ermittelt und prozentual ausgewertet. 

Zum Ende wurde der Test wiederholt und in Bezug zum Eingangstest gesetzt.

Darüber hinaus wurden anhand der eingehenden Antworten per E-mail Stärken und Schwächen der Schülerinnen und Schüler sichtbar. 

Im Verlauf des Projekts wurden wiederholt PHP basierte Internetvotings abgefordert, um die Qualität der Lernprozesse von Schülern und Eltern beurteilen zu lassen. 

Aufschlussreich war ein abschließendes Elterngespräch, dass die Lernentwicklung aus Elternsicht verdeutlicht hat.


	5. Wie gestaltete sich konkret die Zusammenarbeit mit Ihrer Kollegin/Ihrem Kollegen?



	Seit Beginn des laufenden Schuljahres arbeiten wir an unserem erarbeiteten Schulprogramm. Dieses Projekt ist konkretisierte Schulprogrammarbeit.

Zitate aus dem Schulprogramm:

Computerunterricht

Zielformulierung 

Alle Schülerinnen und Schüler sollen lernen, den PC als Arbeitsmittel zu nutzen. 
In der Grundschule wird der PC lediglich als Arbeitsmittel neben anderen eingesetzt. Er wird zum Recher​chieren, Üben, Vertiefen und zum Präsentieren von Arbeitsergebnissen genutzt. Systematischer Compu​terunterricht findet erst in der Hauptschule statt . Dazu gehört die Einweisung in gängige Software (Betriebssystem, Textverarbeitung, Tabellenkalkulation etc.) und das Internet. 
 
Umsetzung 

Die Schule verfügt über einen Computerraum mit 12 Rechnern, Alfonssoftware für die Fächer Deutsch und Mathematik (Klasse 2- 6), sowie einzelne Rechner in den Klassen. 
Ab Klassenstufe 7 wird eine Wochenstunde Computerunterricht erteilt. Für die Grundschule gibt es eine Computer-AG.
Ausblick

· Es erfolgt eine Einweisung aller Lehrkräfte in den Umgang mit der Computeranlage.
· Es finden zusätzlich Fortbildungsveranstaltungen statt.
· Es wird für die Claus-Rixen-Schule ein Lehrplan Computer erstellt.
· Computerunterricht sollte bereits ab Klassenstufe 5 erfolgen.
· Eine zweite Computer-AG für die Grundschule wäre wünschenswert. 
· Es sollte eine stärkere Nutzung des Computerraumes, vor allem im Fachunterricht der Hauptschule erfolgen. 
 
  Öffnung der Schule nach außen
Ziele

· erhöhte Akzeptanz der Schule in der Elternschaft, den Betrieben und der Öffentlichkeit allgemein
· Identifikation der Schülerinnen und Schüler mit ihrer Schule
· Nutzung außerschulischer Ressourcen
Schulische Veranstaltungen   

Zielformulierung

· Steigerung der Lernmotivation durch Realbegegnungen an außerschulischen Lernorten
· Steigerung der Lernfreude durch Erfahren der Schule als Ort, an dem man sich wohl und geborgen fühlen kann
· Möglichkeit für Eltern, sich aktiv in das Schulleben mit einzubringen
· Darstellen der Schule nach außen
Die Claus-Rixen-Schule wurde im vergangenen Jahr seitens der Schulaufsicht evaluiert. Zitat aus dem Abschlussbericht :

 
· Die neuen Lehrpläne und die konsequente Förderung sämtlicher Kompetenzen sollten noch mehr in den Mittelpunkt der gemeinsamen Arbeit gestellt werden. 
Die positiven Ansätze zur Erweiterung der Schüleraktivität im Unterricht sollten ausgebaut werden. Differenzierung wäre wünschenswert als durchgängiges Prinzip.

Diese Zitate verdeutlichen die innerschulischen Zielsetzungen. Auf unseren pädagogischen Konferenzen werden neue Methoden und Erfahrungen aus Projekten und Fortbildungen vorgetragen. Außerdem organisieren wir schulinterne Fortbildungen. So arbeitet unsre Schule intensiv an ihrer Internetpräsentation (Darstellung der Schule nach außen)

http://claus-rixen-schule.lernnetz.de . Mehrere Kolleginnen nehmen zu diesem Thema an Fortbildungen teil.  

Konkret gestaltete sich die Zusammenarbeit wie folgt:

Die inhaltliche Konzeptionierung und der Projektverlauf erfolgte im Lehrerteam zusammen mit Frau Fischer. Eine Referendarin meines Pädagogikseminars, Frau Stamp, erarbeitete den wissenschaftlichen Hintergrund. Ich fungierte als Schaltstelle zwischen Schülerinnen, Schülern und beteiligten Lehrkräften und erstellte die Homepage. Als Projektleiter organisierte ich die gemeinsamen Treffen. Im Verlauf des Projekts schloss sich uns Frau Pasternak an. Drei ihrer Schülerinnen und Schüler arbeiteten in diesem Projekt mit und begeisterten ihre Klasse. Für eine geplante Fernsehproduktion in dieser Klasse bot sich unser Thema an.  Diese Klasse wird bilingual (Englisch) geführt. So entstand ein interessanter Film zu den Themen „bilingualer Unterricht“ und „Steinzeit“, der in der vergangenen Woche im Regionalprogramm der Nordländer zu sehen war.




	6. Welche Probleme bzw. Widerstände sind auf dem Weg zu Ihrem Wettbewerbsbeitrag aufgetaucht und wie haben Sie diese bewältigt?




	Das Projekt ist inhaltlich anspruchsvoll, erwartet die Mitarbeit der Eltern und setzt adäquate technischen Möglichkeiten im Haushalt der beteiligten Schülerinnen und Schüler voraus. Nicht viele unserer Hauptschülerinnen und Hauptschüler verfügen über eine solche Ausstattung. Daher wurden per Elternbrief alle 4., 5., 6. und 7. Klassen angeschrieben. Der positive Rücklauf war viel höher als die begrenzte Teilnehmerzahl. Es kam zu einem Losverfahren.

Problematisch erwies sich die Lesekompetenz der Schülerinnen und Schüler, die teilweise Schwierigkeiten hatten, selektiv zu lesen und notwendige Informationen zu filtern. Daher wurden die Aufgabenstellungen zunehmend individualisiert, den Leistungsmöglichkeiten der Schülerinnen und Schülern angepasst.

Problematisch erwies sich der zeitliche Aufwand für den Webmaster, der die vielen eingehenden E-mails in eine ansprechende Homepage umgewandelt hat. Eine neue Software wurde angeschafft. Das wird zukünftig zu Zeitersparnis führen.


	7. Worauf müsste Ihrer Meinung nach eine Kollegin/ ein Kollege besonders achten, wenn sie/er Ihr Projekt in ihrem/seinen Unterricht übertragen wollte?




	Praktische Hinweise zum Projektverlauf
· unsere Schule verfügt über einen Computerraum mit 12 Arbeitsplätzen
· wir nutzen einen DSL-Internetzugang
· von jedem Arbeitsplatz können E-mails versendet und empfangen werden. Dazu wurden bei www.schleswig-holstein.de freemailaccounts für jeden Schüler/jede Schülerin angelegt
· jeder Schüler/jede Schülerin verfügt zu Hause über einen Internetzugang
· Mitarbeitsbereitschaft der Eltern sicherstellen (s. Elternbrief)
· Teilnahmemöglichkeit der Eltern am Computer-/Internetkurs
· unter Outlook-Express von Microsoft alle E-mail-Adressen der Schülerinnen und Schüler in einer Gruppe zusammenfassen
· Aufgaben an Schülerinnen und Schüler versenden
· jede Lösung die bei mir von den Schülerinnen und Schülern eingeht, wird bestätigt
· akzeptieren, dass nicht jeder Schüler/jede Schülerin alle Aufgaben aus Zeitgründen bewältigen kann
· jede eingehende Lösung auf deren Richtigkeit überprüfen
· die Lösungen als Webpage generieren und in die Homepage einbinden (in höheren Klassenstufen können diese Aufgabe auch Schülerinnen und Schüler bewältigen) 

· nicht auf die Uhr schauen

Ansonsten ist diese Projekt vollständig übertragbar. Ins Internet wurden alle notwendigen Materialien (Test, Computerkurs, Aufgabenstellungen, usw.) gestellt.

Anzupassen sind jeweils nur die notwendigen und stets zu aktualisierenden Links. 




